
Mensch Toleranz Verständnis, Liebe un wiederholt ZiUert wird ZU medizinisch
Hoffnung als Beitrag der Christen Angesichts anthropologischen Problem un! Emp
der Zeichen der Zeit die Sachen Ab- fängnisregelung als wirksamstes Mittel
treibung für die Fristenlösung stehen!5 oftf- die Abtreibung
Nung wider alle Hoffnung In diesem £15 Im Bensberger Memorandum vermißt 11a
itisiert der Bensberger Kreis Hirtenwort allerdings den historischen Aspekt des Ab
der Deutschen Bischotskonferenz!® treibungsstrafrechtes da doch das geltende
straktheit die EINSE1LLLZE Intormation un:! die Recht 1U 4 US SCINECFr historischen Dimension
Verschweigung VO:  ; Fakten ZUT Diskrepanz heraus verstanden werden kannn Es 15t Ver-
zwischen Rechtsnorm un:! gesellschaftlicher dienst der katholischen Kirche, die
Wirklichkeit ABg rage des Beginns indi- germanisch-heidnische Auffassung VO  5 der
viduellen menschlichen Lebens und ZUT O2Z214- totalen Verfügbarkeit des werdenden Lebens
len Indikation die Überzeugung VO  w dessen grundsätzlicher
Das Memorandum 1STt über HS Stellung- Unverfügbarkeit durchgesetzt en
nahme ZUT Abtreibungsproblematik hinaus uch IN1T Sanktionen WIC Pfählung und Vier-
ber uch 111e allzu Abrechnung teilung der Abtreiberin Es 1St ersiäumn1s
mM1 integralkatholischen Strafrechtsidee derselben Kirche den beiden letzten Jahr
die weithin ideologische Grundlage otfizieller hunderten sich der Seuche Abtreibung nicht
un offiziöser katholischer Aussagen Z : Re- M1t umftassenden pOosıtıven Ma{ißhnahmen eNt-
form des Abtreibungsstrafrechtes bildet! gegengestellt haben IBERN noch geltende
Dem „Strafrecht als naturgemäfße Reaktion Abtreibungsstrafrecht 1St der dieg kle-
der Rechtsordnung, als GeENuU:  ung tür die rikalen Integralkatholizismus über die Autklä:
Verletzung der vorgegebenen sittlichen Ord IUNS, deren Namen Sonnentels Jahre
NUuNns durch den treien Menschen der über 1783 Findelhäuser Hilte für unverheiratete
jede SC1IHNCT persönlichen 'Taten entscheidet“ Muütter und die Entkriminalisierung der
dem „Strafrecht als Sühne un Vergeltung, da treibung gefordert hat?2°9
uch der Oberste Richter SC10NECIM letzten So 15 das Bensberger Memorandum ein Zeı1i-
Gericht 11UT!T das Prinzip der Vergeltung hen der Hoffnung daß das Evangelium
wendet“!1 wird „Strafrecht als letztes letztlich über alles esetz si1egt!
Liebe un Barmherzigkeit flankierendes Mittel

Nottall“ entgegengestellt dessen Aufgabe
allein die Abwendung erheblich sozialschäd-
lichen Verhaltens 15 ermann Pretsch
Zahlreich sind die Parallelen zwischen dem
Bensberger Memorandum uUun:! dem Ossier III keinerlei

Unrechtsbewußtsein“Abtreibung des Arbeitsteams Etudes!? der
1ne Fallstudie ZUTI rage der Norm:-15 Vel Furrer, Thesen Der UTo sche Ent-

wick ungstendenzen Strafrec E, sterreichische vermittlungJuristenkommission, A CL  Tagungsbencht 1971); Chr. eest
Feest, Das Problem der Abtreihbun vorgäaänge Der olgende Beitragz will hesserenFe.  (1973) 153—162; Das Abtreibungsurtei des US SupremeCourt: eb  Q 144— christlicheren Verständnis I1 Menschen
„Hiırtenwort ZU utz des ungeborenen Lebens“” dievom dienen, insbesondere infolge VOoON
Zum egr „Integralkatholizismus” siehe Schwierigkeiten während der Entwicklungs-Knoll. Katholische Gesellschaftslehre, Wıen 1966,1 Politischer Arbeitskreis der Diözese Linz, eıt straffällig geworden sind redx An S  1deolog131erung des Strafrechts, ktuell 29 1971)
Hs ALIL., Internationale Vereinheitlichung des Straf- Seinen Vorstraten liegen cschr verschiedene

rechts, lius C ber Recht und Staat, Wıen 1957, Straftaten zugrunde verletzte die Norm33—48, 1er 44—48 Utz-(‚roner C 464]; S1C auchban  —  A  Iunstenkommlssxon der B AS  Öaterreichischen Bischotskon- nicht twa 11LUT Bereich der Eigentums-
terenz, Stellungnahme ZU Entwurt Sster-
reichischen Strafgesetzes, Wien 1960, und alzburg 1963; ordnung der der Verkehrsordnung, der Ord

Vom SInn der Strafe, Stimmen der Zeıit NUuNnNs des Sexualverhaltens der des Beruts-170 (1961/62] 1—15; Chr. Mayerhofer, Einbruch des
Subjektivismus das Strafrecht?, Wort und Wahr- 1€. Lentner, Die estTt der Abtreibungeit 665—672. historischer Sicht, Österreichisc Richterzeitung 11
‘9 UrJientierung 37 1973) 26—29 44—47 55—58 1973) 191—196
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lebens, sondern auf allen diesen Gebieten. nisfähigkeit un affektive Ansprechbarkeit
Das ZWI1INngt, nach den Ursachen der evVv1anz wird eın psychodiagnostisches Cutachten über
gründlicher fragen und mitzubedenken, den Dreißigjäihrigen behaupten.
welche Verhaltensweisen überhaupt normiert Dazu mußte natürlich nicht zwangsläufig

kommen. er zeitwelse Austall der Multtersind und welche Funktionen Normen haben
können, VOI allem aber, w1e S1e vermittelt un:! des Vaters I1 sich noch wen1g,
werden. nichts über die Intensität der Zu-

wendung 1n der Zeit, da 891e gewährt wird,
1N€e Kindheit ohne Geborgenheit un: über geglückte ater- un! Mutterbe-

wWwWal schon Jahre alt, als seinen ater ziehungen anderen Personen. 1n dieser
Z erstenmal Gesicht bekam UDas Warl eıt. Be1 Wal der Austall fundamental,

da{fß einerseits dauernd auf der Suche nach1950, als der ater 4US der Kriegsgefangen-
schaft 7zurückkehrte. Bıs dieser eıt wWwWarl einer Multter und iınem ater hblieb un!

andererseits als Belastung 1ne schwer1n der Regel bei den Großeltern (Bäckers-
eheleute! auft dem Land untergebracht. Die ın beseitigende Fehlprägung 1n seinem Bild VO:

der Stadt berufstätige Mutltter nahm ihre Er- Mann UunNn! VO  - der Tau mitbekam. Denn

ziehungsaufgabe kaum wahr. Und als der erlebte nicht NUul, w1e sich der Vater/Mann
heimgekehrte ater die Frau Sanz für sich 1n die Multter/Frau „nahm, sondern auch wWwI1Ie

der Bruder des Vaters gelegentlich die Schwä-Anspruch nahm er suchte 1n ihr die Geliebte
der ersten Ehejahre], W al für den Jungen noch gerin 1NSs Bett holte, die Multter also uch

anderen Männern ZUT Verfügung stehenweniger Platz, vollends keiner, als die Multter
noch eın weiıteres ind bekommen hatte Der mußte.
Siebenjährige empfand den AtTer als Eindring- Auswirkungen des ndamentalen Ausfallsling un! Rivalen, dessen Gewalttätigkeit der Beziehungenbitter spuren bekam. Der Sohn War e1in-
tach der Schwächere 1mMm Kampf die Mult- Mit Jahren wird straffällig un VeOCI-

ter und dem ater lästig. Gern überlie{ß dieser bringt die eıt VO bis Lebens-
weıter den Großeltern die orge ı  3 den jahr 1mM Jugendstrafvollzug. Dort gelingt ihm
Jungen, die sich mit dieser Aufgabe abfanden, der Kontakt einem Mädchen, mi1t dem
weil der unge als Arbeitskraft brauchbar Wäl. sich verlobt. W arum TST nach ein1ıgen

raut- un Ehejahren entdeckt, dafiß der aterS1ie tratfen uch die Berufswahl: der ung!
hatte Bäcker lernen. VO:  S Anfang sich uch die Braut/Frau

nahm Uun! intım mit ihr verkehrte, laäßt sichI diese Kindheitsgeschichte lLäißt vermuten, daß
bei dem Jungen seelische Dauerschäden ent- 4UuSs einer sozialen Welttfremdheit des C171 -

klären, einem Zwiespalt 7zwischen innererstanden, die wiederum die Delinquenz C1-

klären. SO 1St jetzt bereits als Ursache dafür Wunschwelt mıit ihren Projektionen nach
eın Mangel Geborgenheit bei jenen beiden außen und der Rezeption Uun! Bewältigung

der außeren Realität. Die böse EntdeckungMenschen NCNNCN, die 1n erster Linıe
Normen vermitteln (ganz gleich W as für löste den Zwiespalt natürlich nicht, sondern
Normen und mit welcher Berechtigung], in Tte lediglich einer Gewichtsverschie-
Ordnungen eintühren un! dadurch ıne bung: über die äußere Realität hat gelernt,
heimliche Welt voller unbekannter (ijesetz- „wl1e das ein Mannn macht“ un! „Was 1ıne

Frau mit sich machen läßt“ die innerelichkeiten erträglich un! heimlich machen.
An Stelle des Erfolgserlebnisses eines Men- Wunschwelt wird verdrängt z der

Wunsch nach Geborgenheit bei einer reHNENschen, der e1In Ordnungssystem kennen und
beherrschen gelernt hat, ist bei das Ohn- Frau) W)as laßt verstehen, WalulLl der päatere
machtserlebnis bestimmend. Be1 der Schwä- gewalttätige Zuhälter keinerlei „Unrechts-
che der Multter un!: der Gewalttätigkeit des bewußfßtsein“ bei se1iner Tätigkeit hat \wie
Vaters kann 1ne Ordnung ihm nichts VOCI- 1m Urteil heißt), doch 1U die erlernte
sprechen nachdem Menschen sich ihm Vater/Mann-Rolle spielte, un! ‚.WAaTl wWwWas für
weitgehend versagten. Kıne depressive Grund- jeden Sohn wichtig 1st weni1gstens teilweise

besser als der Vater selbst: verdiente €e1stiımmung, Isolierungstendenz, geyinge Erleb-
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besser als der ater 1mM mittleren 1enst bei entwickelt blieb, hat Folgen 1n der Beziehun
der Bundesbahn. Z „mater1a“. ersäumnisse dieser ele-

Norm als TaZeE der psychischen Belastbharkeit
aren Bezugsbildung lassen bestimmte
Normverletzungen erWarten, die den Cha-

Auf der unbewußflten Ebene ergab sich immer rakter des Habenmüssens haben und Aaus

dringlicher der Vatermord als Lösung auf dem einer großen elementaren Not unı FExıistenz-
Weg tieferer Geborgenheit. Und Wn angst kommen, VO'  - der außerlich 1ın der
Gewalttätigkeit 1n der Regel schwache Persön- Regel wen1g sehen ist. Jeg w1e 1mM Fall
lichkeiten ne1i1gen, die 1n 1ne atıon der des 1ne eigung ZUT Selbsttäuschung VOTL,
Hilflosigkeit geraten sind, WCLLN Tötungs- erscheint der Delinquent nicht als recher
delikten oft zufällige Umstände führen, dann Frevler, sondern als biederer Ehrenmann, dem
1st wohl ‚.hben 1U solchen unberechen- die Sittenlosigkeit der Umwelt Gelegenheit
baren Umständen danken, dafß seinen gibt, sich angenehm davon ahzuheben. ET
ater 1n inem Handgemenge nicht getötet ertüllt die Norm formal und verteidigt S1e
hat, dem einmal kam An diesem Punkt ebenso, W1e sS1e inhaltlich verletzt. o hat
stellt sich dann die rage der Norm nicht für ihn die Norm die Funktion, subtile Trieb-
mehr als Trage, ob Gewalt erlaubt sel, SO11- ansprüche anderen gegenüber rechtfertigen
ern als Tage nach der psychischen Belast- (er erpreßt moralisch], un! nNnOormiert nicht
barkeit 1 Sinne einer eistung, für die 119a  w} mehr se1ın eigenes Sozialverhalten.
die Voraussetzungen hat der nicht hat.

seine Multter eine biedere, ber ın Straftäter hne internalisierte Norm
ihrem Rahmen durchaus anspruchsvolle un! Wenn Hemmungen nicht Aaus internalisierter
auft Reputatiıon bedachte Tau miıt keinem Norm hervorgehen, Wn die Beachtung der
Problem konfrontiert werden dürfe, weil sS1e Norm 11U!I moralisches Gehabe AUuUS taktischen
herzkrank sel, galt 1n der Familie als A4aus- Gründen ist, WLn einer sich se1ine exi-
gemacht, W., die Multter gab imMmer stentielle Not nicht einmal mehr eingestehen
schon verstehen, daß s1e 1 Fall einer kann und S1e vielmehr dauernd verdrängt,
Überforderung lieber eın Problem verdrängt, MUu: eın solcher Mensch irgendwann Opfer
als die Arbeit der Auseinandersetzung mıiıt seliner Triebansprüche werden, die dann oft
Ansprüchen un:! problematischen Realitäten eruptiv hervorbrechen unı VO:  w keinen

übernehmen. Sie schonte sich un!: VCI- bewußten Hemmungen oder bewußten ber-
langte Schonung miıt Erfolg. Sagt, seine legungen mehr 1ın Grenzen gehalten werden
Multter abe bis heute nicht erfahren (besser: können. Der Schuldnachweis, Ww1e ih: die
wahrnehmen wollen], W3aS der ater treibe. Justiz braucht, ist dann bei ihrer individua-
S1e beschwichtigte moralisierend, WEeNnNn iın listischen Betrachtungsweise leicht führen.
der Familie Schwierigkeiten kam Sie hat für die Straftat einen Läter, der W16e

jeder andere Mensch seine Bedürfnisse, Triebeestorte Obijekt: und Sozialbeziehungen un:! Ansprüche beherrschen hat Was ber
Der für die etrügerpersönlichkeit typische bedeutet das schon bei \ dessen Eltern
Versuch, das grofße Glück machen, indem weder mıiıt seinen vitalen Bedürfnissen ZU.
schnell auf dies der jenes gESETIZT wird, läißt Zug kommen noch ihn dabei auf sinnvolle
sich uch bei 1n mehr als einem Ansatz .Trenzen stoßen ließen, da{fß der S0OZzZ12-
beobachten. übt hald ıne fragwürdige Ver- lisationsgrad fehlte, Von dem ab die
tretertätigkeit aus, betätigt sich als Zeitschrif- Strafsanktion ıne soziale Funktion annehmen
tenvertriebsagent, Kioskverkäufer un:! Kellner, könnte?
Tätigkeiten, mıit denen sich gleichermaßen
selbst und andere täuscht und die ıner Schuld“ als Legitimation für die „Strafe“
Reihe VO:  - Betrugsdelikten führen Bei Be- uch Fall des hat die ustız die Schuld:
ugs- und Eigentumsdelinquenten liegt oft frage gestellt und beantwortet. Dabei hielt S1e
ıne Störung 1n den Objekt- und Sozijal- ich die unkomplizierte Betrachtungs-
beziehungen zugleich VOI, D, W3as In der weilse, die den Sozialbezug des Individuums
Beziehung „mater“ unerfüllt UnN! unter- 1gnoriert, un:! Waar Von der Absicht geleitet,
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sich die egitimatiıon für die Strafe VCI- In der Gemeinde steht wieder einmal die
schatten. Andere Fragebedingungen und Ab- Vorbereitung der Kinder auf die Mitteier der
sichten liegen außerhalb ihrer Möglichkeiten. Eucharistie DIie Eltern kommen einem
Sie sind nicht undenkbar. als Erfolg ersten Abend 1n Kleingruppen INIMECN un
anzusehen, W Kriminalität nachgewiesen versuchen sich über das Lernziel der „Kom
un:! geahndet worden ist, könnte 1194  5 uch munionvorbereitung“ klar werden. S1e
VO  5 der Absicht geleitet seın ihr Entstehen lernen den Zusammenhang VO  - Eucharistie-

verhindern. Das dürfte nicht gelingen, feier und Leben 1n der Gemeinde Neuyu ken-
WE nicht ihre Ursachen bekannt sind, NCI; S1e lernen den Zusammenhang kennen,
sondern 1Ur das Faktum un! der letzte Fak- der 7zwischen dem Verhalten der Eltern 1n der
tOTr. Wer nach Ursachen fragt un:! nicht nach religiösen Praxıs uUunN! dem Verhalten der
Schuld, will helfen, nicht strafen, und wird Kinder besteht. An Hand 1ner soziologischen

selbst WEe1nNnn diese Hilfe mit einer schwie- Untersuchung erkennen die Eltern die Ab-
rigen un:! schmerzhatten Operatiıon VeOI- ang1  er des Verhaltens der Kinder VO:

gleichen ist. DIie Schmerzhaftigkeit macht die Verhalten der Eltern.
Hilte Ja SCHAaUsSO wen12 unwirksam un! S1NN-

Besuch bei wiederverheirateten Geschiedenenlos, W1e ıne Strate innvoll wird, W
ihr den Schmerz niımmt. S1e befriedigt dann Nach diesem ersten 7Zusammentreffen 1ın der
nicht einmal mehr den Strafenden 1n seinem IuUupDpe gehe ich als Pfarrer 11U' den
Rachebedürfnis, noch hilft s1e dem Bestraften. einzelnen Eltern „Hausbesuc A Be1l die

durch psychotherapeutische Behandlung SCT Gelegenheit lerne ich s1e dann kennen,
die Geschiedenen un: Wiederverheirateten.

Im Fall des gelang CS, mıit einer psycho- Und den meılisten Fällen ergibt sich VO  -
therapeutischen Behandlung wenigstens den Eltern her folgendes Gespräch: „Sie WI1S-
dem Umfang helfen, daß mit großer SCI1 Ja, dafß WITL geschieden sind.“” „Neıin,
Wahrscheinlichkeit nicht mehr straffällig woher sollte ich das wissen ‘ Sie en sich
wird, weil 11U  w besser versteht, mi1t vitalen doch ersten Abend Fanz gut Gespräch
Bedürfnissen ZUuU Zug kommen, un! ‚WAaTl beteiligt.“ IIIaI wWw1ssen Sle, ber die anderen
S dafß uch die Norm gewahrt bleibt. Weil wußten das, un! S1e haben Sanz komisch
der Stratende 11UT!1 das Zweite will und das geguckt, daß ich überhaupt dabei WAal. Ich
TsSte als Bedingung dafür ignorlert, esteht bin diesem en naC.  enklıc. geworden.
sSeın Erfolg allentalls darin, den Straftäter Wenn das stımmt, w as WIT da erarbeitet
sechr gebrochen haben, da{iß nicht einmal aben, daß das Verhalten der Eltern wich-
mehr Straftaten ähig ist. Und ıne nach t1g ist für das Verhalten der Kinder 11
dieser Erfolgsmethode arbeitende us kann religiösen Leben, dann verstehe ich nicht, dafß
1n der ‘lat nicht art se1in. die Kirche unNns nicht den Sakramenten

zuläßt. Sehen Sie, WITr sind seit Jahren
dieser zweıten Ehe glücklich verheiratet, WITr
versuchen USCIC Kinder gut erziehen, WIT| Praxıs versuchen selbstverständlich auch, NseTe

Kinder relig1ös richtig erziehen. Sie
können ber auf die Dauer nicht VOI uUunNnsErhard Bertel
erwarten, dafß WIT ZUT Sonntagsmesse kom-

FallstudieuVerhalten einer MmMCN, ohne die Möglichkeit aben, uch
christlichen Gemeinde zZu den die Kommunion empfangen. Und das istGeschiedenen bzw. uns Ja VO:  - der Kirche verwehrt, Iso leibenwiederverheirateten Geschiedenen WIT SONNLASS me1st Hause und haben
Während Synoden und Bischofskonferenzen NSeCIeC Kinder uUuns natürlich uch noch nicht

oft 1 Gottesdienst erlebt. Was sollten WITnoch zÖgern, wiederverheiratete Geschiedene
den Sakramenten zuzulassen, bemüht sich uch auft die neuglerige Trage tworten

die Basıs, das Problem auf ihre Weise W.arum geht ihr denn nicht da VOILC hin,
lösen. red uch die Kommunion holen? Wir WIS-
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